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Das Gold
der Azteken

Neulich bin ich beim
Grossverteilermeines
Vertrauens in demGe-

stell, wo auchHirse, Haferflo-
cken undQuinoa stehen, auf ein
Säckchenmit Amaranth gestos-
sen. Schonmal gehört, aber kei-
ne Ahnung, wasman eigentlich
damitmacht. In solchen Fällen
weiss das Internet Rat. Bei Ama-
ranth (oder auch Amarant ge-
schrieben) handelt es sich um
die Samen des Gartenfuchs-
schwanzes, einer Zierpflanzemit
auffallend langen roten Blüten,
die wie ein Fuchsschwanz ausse-
hen. Für die Aztekenwar das
heute in allerWelt verbreitete
Pseudogetreide einst kostbarer
als Gold und eine wichtige Zutat
beim zeremoniellen Götter-
dienst fürHuitzilopochtli, wes-
halb die Spanier den Anbau ver-
boten, um dieMenschenopfer zu
unterbinden.

Die Samen, die noch kleiner als
ein Senfkorn sind, enthalten vie-
le gesunde Inhaltsstoffe. Sie sind
reich an Vitamin B, Calcium,Ma-
gnesium und Eisen. Dazu kommt
die Aminosäure Lysin, die sonst
nur in tierischemEiweiss zu fin-
den ist. Vegetarier schätzen das
Aztekengetreide deshalb als voll-
wertigen Fleischersatz. Ausser-
dem ist Amaranth glutenfrei.
Kinder unter zwei Jahren sollten
Amaranthwegen der Gerbstoffe
in der Schale des Korns aller-
dings besser nicht essen.
Amaranth schmeckt leicht

nussig und lässt sich, ähnlich wie
Reis, pikant oder süss zuberei-
ten. Die Körnchen können in
Pfannengerichten, Aufläufen, zu
Gemüse oder in Salaten verwen-
det werden. Gekochter Ama-
ranth kann auch anstelle von
Hackfleisch als Füllung für Pepe-
roni, Auberginen oder Tomaten
weiterverarbeitet werden.
Grundrezept: Einfach in der

doppeltenMengeWasser aufko-
chen und bei kleinerHitze 25 bis
30Minutenweiterköcheln, dann
etwas nachquellen lassen. Die
Konsistenz ist nicht fest, son-
dern eher breiartig und klebrig.

Ich habe eine Tomatensuppe
mit Amaranth ausprobiert,
die gut angekommen ist: Eine
gewürfelte Zwiebel und eine fein
gehackte Knoblauchzehe und
1 TLThymian in Olivenöl
anschwitzen. 50 g Amaranth, gut
mit kaltemWasser abgespült,
dazugeben und gut vermengen.
400 g gehackte Pelati, 500ml
Gemüsebouillon und 2 ELTo-
matenpüree hinzufügen, alles
aufkochen und 30Minuten bei
geschlossenemDeckel und ge-
ringerHitze köcheln lassen.Mit
Salz und Pfeffer abschmecken
undmit gehacktemPeterli ser-
vieren.
Gepufftes Amaranth kann

unterMüsli oder Joghurt ge-
mischt oder über Süssspeisen
gestreut werden. Dafür eine
Pfanne ohneÖl erhitzen und die
Samen dann teelöffelweise hin-
zugeben. Deckel auf die Pfanne
setzen undwarten, bis die Körn-
chen anfangen zu puffen. Her-
ausnehmen, auf die Seite legen
und den nächsten Teelöffel in die
Pfanne geben. EvaKirchheim

Eintopf

Das Theater mit den Arbeitslosen

Job Unter dem Titel
«Man muss nur wollen»
organisiert der Läbesruum
Improvisationstheater. In
Zusammenarbeit mit dem
Forumstheater Act-Back regte
die Winterthurer Sozialfirma
zum Nachdenken an.

«So gaht s nüme wiiter, mir
müend de Martin entlaa!», sagt
die Chefin eines Kleinunterneh-
mens zu ihrer Kollegin. Die bei-
den Arbeitgeberinnen beginnen
sich darüber zu streiten, ob Mar-
tin, denbeide gutmögen, der aber
langsamer arbeitet als andere, für
ihren Betrieb noch tragbar sei.
Der Streit dauert knapp zehnMi-
nuten, dann wird er durch ein
«Stopp» von FranzDängeli been-
det. Dängeli ist der Regisseur des

Forumstheaters Act-Back, wel-
ches imRestaurantEulachstrand
verschiedene Sequenzen zum
ThemaErwerbslosigkeit improvi-
sierte. Organisiert wurde der Im-
pro-Theater-Abend von derWin-
terthurer SozialfirmaLäbesruum
letzten Freitag. Morgen Samstag
wird der Anlass ein zweites Mal
über die Bühne gehen.
Zwischen den Sequenzen

spricht Dängeli mit Oliver Seitz,
dem Geschäftsführer des Läbes-
ruum, und Alexandra Wüthrich,
Tagelöhnerin in der Küche. Zu
dritt analysieren sie das Vorge-
tragene und konstruieren die
Ausgangslage für die nächste
Szene. «Was passiertmitMartin,
nachdem ihm gekündigt wur-
de?», fragt Dängeli. «Er fällt in
ein Loch, denn sein Ego ist stark

angekratzt», antwortet Wüth-
rich.

«Pssst» – mehr
unangenehme Stille bitte
Als Nächstes folgt die Szene, wo
ein Frischentlassener mit genau
diesem angekratzten Ego seiner
erfolgreichen Schwester von der
Entlassung berichten muss. Sie
tritt ihmnurbegrenzt einfühlsam
entgegen.BeimEntlassenenhan-
delt sich dabei bereits nichtmehr
umMartin, dennDängeli ist stets
darauf bedacht, dieneuenSzenen
von den vorhergehenden loszu-
eisen, ummöglichst allgemein zu
bleiben. AlsRegisseur greiftDän-
geli abundzu indie Improvisatio-
nen ein, etwa mit einem «Pssst»,
ummehr unangenehme Stille im
Dialog einzufordern. Szene um

Szene werden verschiedene As-
pekte der Erwerbslosigkeit the-
matisiert: Was geht in einer Frau
vor, die nach mehreren Monaten
vergebener Suche erstmals wie-
der zu einem Bewerbungsge-
spräch antritt? Wie verhält sich
jemand, der sowieso schonverun-
sichert ist, bei einer Kritik durch
die Chefin? Was bedeutet es für
einen alleinstehenden Mann,
nach zehn Jahren mit einer Stel-
le, die ihm sehr viel bedeutete,
entlassen zuwerden?
Durch die von den Schauspie-

lern realitätsnah improvisierten
Szenen bekamen die Zuschauer
auf eindrückliche und sehr inti-
me Weise Antworten auf diese
Fragen. «Im Raum gab es Perso-
nen, die solche oder gar noch
schlimmere Situationen tatsäch-

lich erlebt haben», sagte Tage-
löhnerin Alexandra Wüthrich
nach der Vorstellung. «Als
Arbeitsintegrationsprojekt, das
imAlltag gegenErwerbslosigkeit
ankämpft, wollten wir das The-
ma auf einer allgemeineren Ebe-
ne beleuchten und die Zuschau-
er zum Nachdenken anregen»,
sagte Oliver Seitz. Das dürfte ge-
lungen sein: Nach der Vorstel-
lung blieben viele noch und
unterhielten sich weiter.

Zu wenig Platz für
80 Prozent Leistung
Erwerbslosigkeit ist inersterLinie
ein gesellschaftlich verursachtes
Problemundnicht eines der Indi-
viduen. «Im ersten Arbeitsmarkt
gibteswenigRaumfürMenschen,
die nicht ganz der Norm entspre-
chen», sagte Seitz, «jemand, der
immerhin noch 80 Prozent der
‹normalen› Leistung erbringen
kann, hat es schwer, Fuss zu fas-
sen. Wegen der 20 Prozent, die
nicht so gut funktionieren.» Und
eines der Hauptprobleme, waren
sich alle Akteure einig, sei die
Kommunikation inBetrieben.
«InderArbeitswelt gibt es häu-

fig nur zwei Umgangsformenmit
Menschen, die nicht der Norm
entsprechen: Man lehnt sie rigo-
ros ab, oder man idealisiert sie.
Viel zu seltenwird ernsthaft über
Unangenehmes gesprochen»,
sagte Franz Dängeli, der über-
zeugt ist, dass eine ehrliche und
offene Kommunikation für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer
gleichermassenwichtigwäre und
zu weniger Arbeitslosen führen
würde. Act-Back kooperiert häu-
fig mit Unternehmen, «und dort
trainieren wir genau dieses Mit-
einanderreden auf der Arbeitge-
berseite».
Im Verlauf des Theaterabends

wurde spürbar, dass Erwerbslo-
sigkeit ein vielschichtiges Prob-
lem ist undnicht einfach zu lösen
ist. Trotz der Ernsthaftigkeit war
der Abend aber nie schwerfällig.
Dafür sorgte die Spontanität und
die Authentizität in den Szenen,
die lockere Diskussionsart von
Dängeli und seinen Gesprächs-
partnern und die Komik, die da-
durch entsteht, wenn Schauspie-
ler und Regisseur innert kürzes-
ter Zeit neue Figuren und Situa-
tionen entwickeln.

Nicolas Hermann

«Man muss nur wollen»
Samstag, 5. März, 20 Uhr, 30/20
Franken, mit ausgezeichnetem li-
banesischem Buffet ab 18 Uhr (35
Franken), Restaurant Eulachstrand,
Pflanzschulstrasse 17. Tickets
bestellbar unter 0522351335 oder
info@laebesruum.ch.

Wo beginnenmit der Stellensuche? Natürlich in einer Zeitung. Szene für Szene thematisiert das Improvisationstheater Aspekte der Erwerbslosigkeit. hd

Sitz in Töss, Wachstum weltweit
industrie Autoneum scheint den starken Franken nicht zu
spüren – der Autozulieferer wuchs 2015 weiter. Daran änderte
auch eine Busse wegen illegaler Preisabsprachen nichts.

Über 11000 Mitarbeiter in 20
Ländernarbeiten fürdenAutozu-
lieferer Autoneum. Die Heimat
der Firma, die sich 2011 vomRie-
ter-Konzernabspaltete, liegt aber
immer noch an der Tössemer
Schlosstalstrasse. Und hier hatte
man offensichtlich auch im ver-
gangenen Jahr ein glückliches
Händchen beim Geschäften und
konnte deshalb bei der gestrigen
BilanzmedienkonferenzErfreuli-
ches mitteilen. So stieg der Um-
satz imJahr2015,wiebereitsMit-
te Januar mitgeteilt, um 6,7 Pro-
zent auf 2,1 Milliarden Franken
bei einem globalen Markt, der
lediglich um 1,4 Prozent gewach-
sen ist. Autoneum-Chef Martin
Hirzel zeigte sich entsprechend

erfreut. «Wir alle bei Autoneum
sind stolz auf das Erreichte», sag-
te er. Erreicht hat Autoneum da-
bei im vergangenen Jahr nicht
nur einedeutlicheSteigerungdes
Umsatzes, sondern auch der Pro-
fitabilität.
DerKonzerngewinn reduzierte

sich hingegen, und das deutlich
um einen Drittel auf 68,7 Millio-
nen Franken. Dafür verantwort-
lich ist vor allem eine Busse von
31,5MillionenFranken, dieAuto-
neum in Deutschland wegen
PreisabsprachenmitKonkurren-
ten bezahlen musste. Die dortige
Firmentochter hatte sich zwi-
schen2005und2013mit anderen
AutozulieferernüberPreisunter-
grenzen und Rabatte von Boden-

belägen,FussmattenoderKoffer-
raumauskleidungen abgespro-
chen und damit gegen das deut-
sche Kartellgesetz verstossen.

In Nordamerika
und Asien zugelegt
Für das gestiegene Wachstum
sind Mehrverkäufe in drei von
vier Geschäftsregionen verant-
wortlich. Herausstechend ist da-
bei das Wachstum in lokalen
Währungen um 13 Prozent in
Europa. Deutlich zulegen konnte
der Zulieferer aber auch inNord-
amerika (+9 Prozent) und in
Asien (+21 Prozent). Mit einem
Gesamtumsatzanteil von 9 Pro-
zent ist das asiatische Geschäft
jedoch nachwie vor klein.
Einen Rückschlag einstecken

mussteAutoneumdagegen inder
RegionSüdamerika,MittlererOs-
ten und Afrika. In dieser Region

sank nicht nur der Umsatz in lo-
kalen Währungen um 6 Prozent.
Das Segment schrieb auch einen
Verlust von 12,5 Millionen Fran-
ken. Dafür verantwortlich sei in
erster Linie die Wirtschaftskrise
inBrasilienundderdamit einher-
gehendeNachfrageeinbruch, sag-
te Finanzchef Martin Zwyssig
gestern vor denMedien.
Mit der Produktion in der

Schweiz ist Autoneum hingegen
zufrieden.DasSchweizerProduk-
tionswerk in Sevelen SG stehe
trotz Frankenstärke nicht zur
Diskussion. «Wir halten daran
fest», so Firmenchef Hirzel. Das
Werk arbeite profitabel. Auch sei
die im letzten Jahr getroffene
Massnahme der Erhöhung der
Arbeitszeit per Ende Jahr aufge-
hobenworden. ZumHauptsitz in
Winterthur äusserte Hirzel sich
nicht. mpl/sda
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